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Nub-Cheper-Re Intef

Ein wieder entdecktes Pharaonengrab der 17. Dynastie

I
m Rahmen einer archäologi­

schen Untesuchung des 

Deutschen Archäologischen In­

stituts, Abt. Kairo (DAI), wur­

den im vergangenen Frühjahr 

in der Nekropole von Theben- 

West, gegenüber der heutigen 

Stadt Luxor in Oberägypten, die 

Ruinen einer sehr ungewöhn­

lichen Grabanlage entdeckt. 

Der altägyptische Friedhof, in 

dem diese Grabstätte liegt, ist 

heute unter dem Namen Dra' 

Abu el-Naga bekannt und liegt 

im nördlichen Bereich der the- 

banischen Nekropole, unmittel­

bar vor dem Eingang in das be­

rühmte Tal der Könige.

Der oberirdische Teil der 

Grabanlage besteht in einer 

Pyramide aus ungebrannten 

Lehmziegeln und ist von 

vergleichsweise bescheidenen 

Ausmaßen: die Basislänge 

einer Seite der Pyramide 

beträgt etwa 11 Meter, der 

Böschungswinkel liegt zwi­

schen 65 und 68 Grad, womit 

ihre ursprüngliche Höhe mit 

etwa 13 Metern errechnet wer­

den kann (Abb. oben). Die 

Pyramide war einst mit einem 

festen Verputz aus leuchtend 

weißem Kalkmörtel überzogen 

und wahrscheinlich durch ein 

kleines „Pyramidion" aus Kalk- 

oder Sandstein bekrönt. Im öst­

lichen Vorfeld der Pyramide 

fand sich ein großer und tiefer,

Überblick über das Ausgra­

bungsgelände. Deutlich 

erkennbar die äußere

Abgrenzungsmauer des 

heiligen Bezirks. © Daniel Polz

Reste der 13 m hohen Pyramide, die Nub-Cheper-Re Intef einst als Grabstätte diente. © Daniel Potz

senkrecht in den anstehenden 

Fels getriebener Schacht. Am 

Boden des Schachtes öffnet 

sich nach Westen hin eine hohe 

Felskammer, von der aus ein 

weiterer Schacht abzugehen 

scheint. Um die Pyramide zog 

sich im Abstand von etwa 1 m 

eine ebenfalls mit weissem 

Kalkmörtel verputzte Lehmzie­

gelmauer, die den „heiligen" 

Pyramidenbezirk nach außen 

hin abgrenzen sollte.

Wiederum nur etwa 1 m süd­

lich dieser Umfassungsmauer 

wurde eine kleine, aus Lehm­

ziegeln errichtete Grabkapelle 

entdeckt, auf deren inneren 

Wänden sich noch Reste der 

ursprünglichen Wandmalerei
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Signatur des Erbauers 

der Grabkapelle 

und der Pyramide.

© Daniel Polz

fanden. Diese sind begleitet von 

hochinteressanten hieroglyphi- 

schen Inschriften, die uns nicht 

nur die Identität des Besitzers 

dieser Kapelle offenbaren, son­

dern auch einen ersten Hinweis 

auf den Bauherrn des benach­

barten Pyramidengrabes gaben. 

Die Kapelle wurde errichtet von 

einem Mann namens Teti, des­

sen Titel- und Berufsangaben 

ihn als einen der höchsten Be­

amten seiner Zeit ausweisen: 

„Regent, Fürst, Siegelbewahrer 

des Königs von Unterägypten, 

Einziger Freund (d. h. des Kö­

nigs), Schatzmeister" (Abb.). 

Teti, dessen privilegierte Stel­

lung am Hof schon allein durch 

die unmittelbare Nähe seiner 

Grabkapelle zur Pyramide sei­

nes Souveräns zum Ausdruck 

kommt, vergaß auch nicht, die­

sen namentlich zu erwähnen; 

an prominenter Stelle inner­

halb der Grabkapelle und fast 

etwas überdimensioniert befin­

det sich einer der Namensringe 

(„Kartuschen") seines Königs 

abgebildet: NUB-CHEPER-RE.

Aus der unmittelbaren Um­

gebung der Pyramide des Nub- 

Cheper-Re Intef, wie der voll­

ständigere Name des Königs 

lautet, der Kapelle des Teti so­

wie aus dem gänzlich verfüllten 

Schacht konnten große Men­

gen an Fundmaterial geborgen 

werden. In erster Linie handelt 

es sich dabei um verschiedene 

Keramikgefäße, u. a. auch rot 

polierte Flaschen der Kultkera­

mik (Abb. S. 72 o.), die für den 

posthumen Totenkult des Kö­

nigs verwendet wurden. Allein

von diesem Typ ließen sich 

über 250 Exemplare bergen.

Ebenfalls in der Verfüllung 

des Schachtes fand sich auch 

der stark beschädigte Kopf ei­

ner Königsstatue aus Sand­

stein, in deren Gesicht sich 

noch Reste der roten Bemalung 

erhalten haben (Abb. S. 72 u.).

Aber aus welchen Gründen 

wählten wir genau diesen Be­

reich in der etwa 300.000 Qua­

dratmeter großen Nekropole 

von Dra' Abu el-Naga für eine 

archäologische Untersuchung?

Die Grabstätte des Nub-Che- 

per-Re Intef war schon im Jah­

re 1827 von örtlichen Grabräu­

bern entdeckt und geplündert 

worden: der mit Blattgold über­

zogene Holzsarg des Herr­

schers befindet sich seit den 

goer-Jahren des 19. Jahrhun­

derts im Britischen Museum in 

London. Allerdings war nie be­

kannt woher exakt der Sarg 

stammt, es gab nur vage Infor­

mationen über die Grabanlage, 

die die Grabräuber entdeckt 

hatten. Auch mehrfache spätere 

Versuche, die Herkunft des 

Sarges und damit die Grabstät­

te des Königs zu identifizieren, 

scheiterten.

Ein altägyptischer Papyrus 

(„Papyrus Abbott") aus der Zeit 

um 1110 v. Chr., dessen Inhalt 

ein Protokoll über eine offiziel­

le Untersuchung des Zustandes 

einiger thebanischer Königs­

gräber darstellt, berichtet auch 

über das Grab dieses Königs, 

und den gescheiterten (!) Ver­

such von Grabräubern, durch 

das Anlegen eines Tunnels von 

dem Grab eines Beamten der 

Ramessidenzeit (19. Dynastie, 

um 1200 v. Chr.) namens Shu- 

roy in die Pyramide des Königs 

Nub-Cheper-Re Intef vorzu­

dringen. Dem amerikanischen 

Ägyptologen und Archäologen 

Herbert E. Winlock gebührt das 

Verdienst, in einem 1924 er­

schienenen Aufsatz das Privat­

grab des Beamten Shuroy in der 

Nekropole von Dra' Abu el-Na­

ga identifiziert und damit die 

ungefähre Lage des Grabes von 

König Nub-Cheper-Re Intef lo­

kalisiert zu haben. Unerklärli­

cherweise hat weder Winlock 

selbst noch sonst jemand seit 

dieser Zeit versucht, die Exis­

tenz des Königsgrabes durch ei­

ne Ausgrabung in unmittelba­

rer Nähe des Shuroy-Grabes zu 

beweisen.

Diesen Versuch hat das DAI 

im vergangenen Frühjahr 

durchgeführt; der Erfolg, die 

Auffindung der Pyramide des 

Königs, bestätigt nun nicht nur 

die geniale, aber nie verifizierte 

Hypothese Winlocks, sondern 

auch die erstaunliche Genauig­

keit der Angaben des Papyrus 

Abbott: Von dem Privatgrab des 

Beamten Shuroy ging, laut Pa­

pyrus Abbott, ein (nicht voll­

endeter) Grabräuber-Tunnel in 

Richtung der Pyramide des 

Nub-Cheper-Re Intef. Der ar­

chäologische Befund entspricht 

dieser Angabe: Die Nordostek- 

ke der von uns entdeckten Py­

ramide befindet sich nur etwa 

eineinhalb Meter entfernt vom 

Innenraum des Shuroy-Grabes!

Hinzu kommt ein weiterer 

Befund: Im Jahre 1860 ent­

deckt der französische Archäo­

loge und Leiter des Ägyptischen
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Antikendienstes, Auguste Ma­

riette, in der Nähe des Grabes 

von Shuroy zwei in mehrere 

Teile zerbrochene Obelisken, 

die die nahezu vollständige 

Titulatur des Nub-Cheper-Re 

Intef trugen. Diese werden 1881 

von ihrem Fundort an den Nil 

geschafft und auf ein Schiff ge­

laden, das sie in das Museum 

Boulaq (in Kairo) transportie­

ren soll. Das Schiff sinkt 10 km 

nördlich von Luxor, die Obelis­

ken des Königs sind damit wohl 

für immer verloren - nicht aber 

ihre Spuren: im östlichen Vor­

feld der Pyramide entde-ckten

Keramikflasche, die 

beim Totenkult des Königs 

verwendet wurde.

© Daniel Polz

Stark beschädigter Kopf der 

Königsstatue aus Sandstein.

© Daniel Polz

wir eine große, nahezu quadra­

tische Platte aus Sandstein, die 

an drei Seiten steile Böschun­

gen aufweist. Auf ihrer Ober­

seite finden sich Verwitterungs­

spuren, die es als völlig sicher 

erscheinen lassen, dass diese 

Platte die Basis für einen der 

beiden Obelisken darstellte.

Welche Bedeutung hat die 

Entdeckung des Grabes von 

Nub-Cheper-Re Intef für unser 

Bild des alten Ägypten? Zu­

nächst ist damit das erste Grab 

eines Königs der 17. Dynastie 

identifiziert. Nub-Cheper-Re 

Intef regierte um 1570 v. Chr. 

und ist nach unserer Auffas­

sung einer der unmittelbaren 

Vorgänger der letzten Könige 

dieser Dynastie, die zweifellos 

durch ihre ebenso aggressiven 

wie erfolgreichen militärischen 

Aktionen gegen die so genann­

ten Hyksos (nicht-ägyptische 

Könige aus Asien) im Norden 

Ägyptens die Grundlage für die 

vielleicht höchste Blüte des al­

ten Ägypten gelegt haben, die 

Zeit des Neuen Reiches. Die 

Grabanlage ist auch Ausdruck 

der königlichen Selbstdarstel­

lung. Eine Analyse der Her­

kunft und Bedeutung ihrer ein­

zelnen Komponenten wird uns 

erlauben, das Selbstverständnis 

eines Herrschers dieser Zeit zu 

rekonstruieren.

Weiterhin können wir uns, 

gerade im Vergleich mit den 

nur wenig später belegten, 

gänzlich anderen Grab- und 

Jenseitsvorstellungen der Köni­

ge der frühen 18. Dynastie nun 

erstmals ein Bild machen von 

den Vorstellungen, die ein 

Herrscher der vorangegange­

nen, „dunklen" Zeit hatte über 

seine nach-todliche Existenz. 

Erstmals wird es möglich, die 

Frage sinnvoll zu formulieren: 

wie wurden zu jener Zeit Be­

gräbnis, Grabarchitektur, Grab­

beigaben gedacht, wie stellte 

man sich das Jenseits vor? 

Mit der Entdeckung des Grabes 

von Nub-Cheper-Re Intef wird 

es nun möglich sein, erste 

Antworten auf diese Fragen zu 

geben. 0

Daniel Polz, Deutsches Archäo­

logisches Institut, Abt. Kairo
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